Jakobus 3: Gemeinsam auf Kurs bleiben, FeG MT & ZH, 16.9.2007 


Erledigt – Wenn man mal so richtig 

tot gequatscht wird (Jakobus 3)
Lebendiges Christsein bedeutet: Glaube und Worte gehören zusammen.
Einstieg
Wir befinden uns weiterhin auf Kurs mit der unserer Gemeinde mit unserem Steuermann Jesus Christus an Bord. Er gibt an, wie wir als Gemeinde Proben bestehen können und mit ihm durch die Stürme des Lebens kommen können. Jesus Christus gibt an, dass zum lebendigen Glauben auch die praktischen Taten gehören. Sonst ist man ein toter Christ, der sich schön längst über Bord geflogen ist, ohne dass einer es merkt.

Und heute geht es weiter an Deck des Schiffes. Wir wollen und können nur mit Jesus Christus gemeinsam auf Kurs bleiben. Wie ist es bei dir in den letzten beiden Wochen gelaufen? Wo hast du Stürme erlebt und durchschippert? Wo bist du auf die Probe gestellt worden? Wo ist dein Glaube praktisch zur Tat geworden

Wir versetzen uns jetzt mal an Deck unseres Gemeindedampfers. Jesus Christus gibt den Kurs an. Wer schon mal auf so einem Schiff gewesen ist weiß, dass der Kapitän die Befehle gibt („20 Grad Steuerbord“ oder „Maschinen volle Kraft voraus“). Das ruft er dem Steuermann oder auch dem Maschinenführer zu. Und egal, was er auch ruft oder sagt, er bekommt immer eine Antwort! Welche, was meint ihr? Nicht nur „Aye Sir!“, sondern der Empfänger bestätigt immer den Befehl, indem er ihn wiederholt. Also: Kapitän: „20 Grad Backbord“. Steuermann: „20 Grad Backbord, verstanden!“ Und dann vielleicht noch ein „Aye, Sir!“

Warum passiert das so? Es geht hier um lebenswichtige Anweisungen des Kapitäns. Wenn einer hier etwas falsch versteht oder eigenmächtig das macht, wozu er gerade Lust und Laune oder nicht hat, dann ist das ganze Schiff in Gefahr. Es könnte auf Grund laufen oder kollidieren. Viele Menschen oder die wertvolle Fracht wurde innerhalb von Minuten untergehen.

Jesus Christus macht durch den Jakobusbrief heute ein Kommunikationsseminar mit uns. Und ich bin gespannt, was er uns zu sagen hat. Doch bevor er hilfreiche Kommunikationstipps gibt, möchte ich eine Sache aus dem Text herausgreifen, die sehr grundsätzlich ist und jeden von uns  betrifft, ob er an Jesus Christus glaubt oder nicht,
1. Sei dir deiner Stellung bewusst. 
9 Mit der Zunge loben wir Gott, unseren Herrn und Vater - und mit ihr verfluchen wir unsere Mitmenschen, die nach Gottes Bild geschaffen sind.

Erkennst du etwas Besonderes an diesem Satz zu deiner Stellung als Mensch. Der Mensch ist nach dem Bilde Gottes geschaffen! Ich weiß nicht, was du denkst, wenn du das hörst oder liest. „Kenn ich schon, weiß ich, hab ich schon 1000mal gehört…!“ Mag sein, aber hast du es wirklich begriffen. Ganz tief im Herzen? Du bist nach dem Bilde Gottes erschaffen.
Ob du das lebst, merkst du, wenn du in den Spiegel schaust. Was denkst du dabei? Liebst und schätzt du die Person, die dich da anschaut? Hast du gute Gedanken über dich? Oder verachtest du dich und trittst in Gedanken nach dir. Oder gehst schlecht mit dir selber um. Verletzt dich selber durch Gedanken. Worten und Taten. Und machst Gott dann auch noch Vorwürfe, dass er dich so oder so geschaffen hat? 
Jesus Christus ist der Kapitän und er sagt dir: Du bist nach dem Bilde Gottes erschaffen! Was antwortest du? „Äh, vielleicht.“ Oder: „Das glaubst du doch selber nicht!“ Oder einfach nur: „Wie, bitte!?“ Wie funktioniert die Kommunikation auf unserem Dampfer noch einmal? Der Angesprochene (Steuermann, Matrose oder Kombüsenchef) wiederholt genau das, was der Kapitän gesagt hat. Also: Ich bin nach dem Bilde Gottes geschaffen.
Und das bist nicht nur du, sondern jeder Mensch ist grundsätzlich von Gott gewollt, so wie er ist. Und Gott adelt ihn, drückt ihm das Prädikat: „Gott ähnlich“ auf. Dir und deinem Nachbarn heute hier. (Sagt das mal einander: Frage / Antwort). Jeder Mensch, du bist ein Ebenbild Gottes und darauf ausgelegt mit deinem Schöpfer in Kontakt zu treten. Ja, unsere Ebenbildlichkeit ist gebrochen durch die Trennung von Gott. Die Bibel nennt das Sünde. Das ist mehr als nur eine Tat wie Klauen, Lügen oder Morden. Das ist ein Zustand der Trennung zu Gott, die durch Jesus Christus wieder aufgehoben wird. Durch den Glauben, dass das, was Jesus am Kreuz getan hat und was in der Auferstehung vollendet wurde auch für dich gilt.

Spätestens durch Jesus, davon spricht die Bibel, kannst du anfangen, wieder heil zu werden. Gott ähnlicher zu werden. Ein Ebenbild Gotte zu sein. Gesagt zu bekommen: Du bist wertvoll und gewollt in Gottes Augen. Und zu antworten: Ja, ich bin wertvoll, weil Jesus Christus mich wertvoll macht. Und dann mit dir und mit anderen auch so umzugehen, wie man mit wertvollen Schätzen umgeht. In der Praxis und noch davor in Gedanken und Worten. 
Also, was bist du: Ein Ebenbild Gottes. Was ist deine Antwort? Vielleicht mit Psalm 139,14: Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin; wunderbar sind deine Werke; das erkennt meine Seele.
Probier es mal und trete so dankbar in Kontakt mit Gott. Es wird gravierende Auswirkungen darauf haben, wie du mit dir und mit anderen umgehst.
2. Kontrolliere, was dich kontrolliert. 
Zurück zu unserem Gemeindeschiff. Manchmal stimmt die ganze Mannschaft ein Lied an und singt. Jetzt nicht unbedingt die Fischerchöre, sondern Loblieder, die Jesus Christus ins Zentrum rücken. Weg von sich selber schauen auf den Kapitän. Und ihm die Ehre geben. Weg vom eigenen Frust, von den Sorgen zu dem, der alles für dich und mich gegeben hat. Der Kapitän, der sein Leben in die Waagschale wirft, damit du und ich ein Platz in seinem Rettungsboot bekommen.
Es gibt da so ein altes Gemeindelied das heißt: “O dass ich tausend Zungen hätte”. Darin wird der Wunsch geäußert, Gott mit 1000 Zungen für das zu loben, was er für uns getan hat. Schöne Vorstellung, selber ein 1000stimmiger Chor zu sein. Aber in Anbetracht dessen, was heute in unserem Text steht, hätte ich doch lieber nur eine. Und die würde ich mir am liebsten auch noch abbeißen und lieber stumm sein.
5 Ebenso ist es mit der Zunge: Sie ist nur klein und bringt doch gewaltige Dinge fertig. Denkt daran, wie klein die Flamme sein kann, die einen großen Wald in Brand setzt! 6 Auch die Zunge ist ein Feuer. Sie ist eine Welt voller Unrecht und beschmutzt den ganzen Menschen. Sie setzt unser Leben von der Geburt bis zum Tod in Brand mit einem Feuer, das aus der Hölle selbst kommt. 7 Der Mensch hat es fertig gebracht, alle Tiere zu bändigen: Raubtiere, Vögel, Schlangen und Fische. 8 Aber die Zunge hat noch niemand bändigen können, diesen ruhelosen Störenfried, voll von tödlichem Gift.
Und Jakobus hat Recht damit. Welche Situation fällt dir ein, wo du lieber hättest schweigen sollen, anstatt den Mund aufzumachen. Wo der symbolische Schlüssel am Mund besser gewesen wäre als das Maul aufzureißen. Wo Reden vielleicht Silber gewesen ist, Schweigen aber goldrichtig gewesen wäre. Und das nicht nur privat in der Familie oder Ehe, sondern auch im Beruf und auch in der Gemeinde. Also mir fallen da persönlich ganz viele ein. Und einige tun mir heute noch weh und leid.
Wer oder was steuert dich und mich? Jakobus ist da ganz realistisch. Und schreibt den Gemeinden in der damals bekannten Welt außerhalb von Palästina: 2 Wir alle sind in vieler Hinsicht fehlerhafte Menschen. Wer nie ein verkehrtes Wort redet, ist ein vollkommener Mensch; er ist fähig, auch seinen ganzen Leib im Zaum zu halten. 3 Wir legen den Pferden das Zaumzeug ins Maul, damit sie uns gehorchen; so lenken wir das ganze Tier. 4 Oder denkt an ein Schiff: Es ist groß und wird von starken Winden getrieben; trotzdem wird es mit einem winzigen Ruder gesteuert, wohin der Steuermann es haben will. 
Dieses Zaumzeug und das Ruder des Menschen setzt Jakobus mit der Zunge gleich. Das kleine Ding steuert den ganzen Menschen, ganze Bewegungen, Gruppen, Staaten und die ganze Welt. Wenn einflussreiche Menschen etwas sagen, hat das gravierende Auswirkungen. Positiv oder negativ. Schon mal darüber nachgedacht, was die Zunge alles in deinem und unserem Leben als Gemeinde bewirkt und angerichtet hat? Wenn ich mein Leben durchgehe und die Zeit, die ich mit euch unterwegs bin, dann gebe ich ihm recht. Jakobus geht aber noch weiter und wird ganz konkret für uns Christen: 9 Mit der Zunge loben wir Gott, unseren Herrn und Vater - und mit ihr verfluchen wir unsere Mitmenschen, die nach Gottes Bild geschaffen sind. 10 Aus demselben Mund kommen Segen und Fluch. Meine Brüder und Schwestern, das darf nicht sein! 11 Eine Quelle lässt doch nicht aus der gleichen Öffnung genießbares und ungenießbares Wasser fließen. 12 Meine Brüder und Schwestern, auf einem Feigenbaum wachsen doch keine Oliven, an einem Weinstock hängen keine Feigen, und eine salzige Quelle kann niemals Süßwasser hervorbringen! 
Sein Fazit ist: Das darf nicht sein! Und damit hat er recht. Gott loben und im nächsten Moment den größten Dreck reden und andere verletzen  – das passt einfach nicht zusammen. Jakobus will darauf hinaus, dass nicht meine und die Zunge des anderen mich bestimmen soll. Sondern der Geist Gottes in deinem und meinem Herzen mehr Platz bekommen soll. Dass er der Steuermann auf deinem Lebensboot wird. Und Jakobus macht deutlich: Wer oder was dich beherrscht, beherrscht auch deine Worte! Aus deinem Reden ist genau herauszufinden, wer oder was in deinem Herzen das Sagen hat! 
Und dann gilt es, die versteckten Herren wie Zorn, Stolz, Bitterkeit, Angst, Neid und Habgier aufzudecken und zu entmachten. Bist du bereit, dich im Spiegel des Wortes Gottes zu betrachten und dir durch den Geist Gottes einmal an deinem Reden zeigen zu lassen, wo du noch gebunden bist und Befreiung und Erlösung brauchst? Bitte Jesus darum, dich durch seinen Geist auch in deinem Reden zu regieren!

3. Beachte Jesu Kommunikationsregeln
Jesus Christus ist durch Jakobus nicht nur der Befehlsgeber und wir als seine Freunde und Nachfolger die Empfänger. Er bezieht uns mit unserem Denken, Reden und Handeln mit ein. Dein und meine Kopf sind gefragt. Gott hat ihn uns nicht nur gegeben als Schwerpunktverlagerung oder als Ablage für Mütze oder Hut. Den Kopf im Sinne Gottes gebrauchen nennt die Bibel Weisheit. Und eben solche Kommunikationsregeln und Umgangsformen für die Gemeinde stellt uns Jakobus hier vor: 
13 Will jemand unter euch als klug und weise gelten? Dann zeige er das in der ganzen Lebensführung, mit der Bescheidenheit, die den Weisen ansteht! 14 Wenn ihr dagegen bittere Eifersucht und Streit in euren Herzen hegt, dann rühmt euch nicht eurer Weisheit und verdreht damit die Wahrheit! 15 Diese Art von Weisheit kommt nicht von oben, sie ist irdisch, sinnlich und teuflisch. 16 Wo Eifersucht und Streit herrschen, gibt es Unordnung und jede Art von Gemeinheit. 17 Aber die Weisheit von oben ist zuerst einmal rein und klar; sodann ist sie friedliebend, freundlich, nachgiebig. Sie ist voller Erbarmen und bringt viele gute Taten hervor. Sie kennt weder Vorurteil noch Verstellung. 18 Die Saat der Gerechtigkeit, von Gott gesät, geht nur bei denen auf, die auf Frieden aus sind, und nur bei ihnen bringt sie Frucht.
Letztendlich offenbaren meine und deine Worte, wer oder was in unseren Herzen regiert. Wir als Gemeinde können hier auch von unserem Kapitän Jesus Christus lernen. Wenn er etwas sagt und wir antworten, um zu zeigen, dass wir ihn verstanden haben, dann kann das auch für unsere Gemeinschaft gelten. Da lassen sich ganz viele Missverständnisse ausräumen. 

Bsp.: Jmd sagt etwas und der andere antwortet mit dem, was er verstanden hat. Dadurch kann man sehen, ob das Gesagte richtig angekommen ist. Ja, das braucht Zeit, aber ist für uns als Gemeinschaft überlebenswichtig, damit wir uns nicht gegenseitig verletzen und kentern. Und nicht weiter kommen, sondern einander verstehen und vergeben können, so wie Jesus Christus uns versteht und uns schon längst vergeben hat.

4. Bete und segne
Der Glaube an Jesus Christus ist en Glaube, der mit Kommunikation zu tun hat. Ob schriftlich durch die Bibel, Gottes Wort oder durch die gehörte Predigt. Oder durch das gesungene Lied und den Austausch untereinander. Also ist das Reden wichtig, weil es Glauben weckt. Wer schweigt, schweigt sich tot. Wo keine Kommunikation ist, da kommt Gott auch nicht durch. 
Von daher ist es so wichtig mit einzustehen für die Menschen, die im Reich Gottes reden. Für sie zu beten und sie im Gebet zu tragen und zu unterstützen. Wir brauchen das! Jakobus hat da auch ein Auge für und für die Verantwortung, die das Reden mit sich bringt: 1 Meine Brüder, nicht zu viele von euch sollten Lehrer der Gemeinde werden wollen. Ihr wisst ja, dass wir Lehrer vor Gottes Gericht strenger beurteilt werden als die anderen.
Darüber hinaus ist eins der besten Hilfsmittel im Umgang miteinander der Segen: wörtlich: gute Worte über den anderen sagen. Den anderen aufbauen, ihn weiterbringen, die Gemeinde durch Worte mit zu bauen. Ein offenes Ohr als Ebenbild Gottes für Jesus Christus zu haben, sich unter seine Kontrolle zu stellen und seine Kommunikationstipps ausleben. Denn Glaube und Worte gehören zu einem lebendigen Christsein zusammen, damit wir als Gemeinde gemeinsam auf Kurs bleiben.

Amen.
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